
für Teuchern
Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Ko puszeile 20, Reklame eile 30 Pf,

Anzeigenonnatzme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den ſolgenden Tag.

neig e
und Amgegend

Vierteljährlicher Bezugsvreis: durch unſere Geſchäfrsſtelle 1,60 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mk.

Vierteljährliche nd monarliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 19, auch von unſeren Boten und allen

Kaiſerl. Poſtanſiatten angenommen.

Kmtliches Verkür digungsblan für die Stadt Teuchern

Donnerstag, den 10 April 3749 58. Jahrgaug.
G

Ein Potich in Maodeborg.
Geſangennahme und Befreiung des Miniſters

Landsberg.
Ein ganz ungeheuerlicher Gewaltakt iſt am Mon

tag früh in Magdeburg verübt worden, welcher wie
andere Sturmzeichen beweiſt, daß die in Bolſchewis
mus ausmündende radikale Bewegung in Deutſchland
nicht nur an Breite, ſondern auch an Aktivität zu
nimmt. Aus Rache wegen der Verhaftung des Un
abhängigen Brandes und der beiden Vertreter des
Proletariats Kegel und Felkel bemächtigten ſich die
Unabhängigen und Spartakiſten durch Angehörige des
Wachregiments des in Magdeburg weilenden Reichs
jüſtizminiſters Landsberg und des Kommandieren
den Generals des 4. Armeekorps v. Kleiſt, des Ad
jutanten Hauptmann Frhr. v. Schücht in g und meh
rerer anderer Offiziere, hielten ſie als Geiſeln gefangen
und brachten ſie nach der Feſtung Ravensberg. Mi-
niſter Landsberg ſollte dann nach Braunſchweig gebracht
werden. Das Auto, in dem er ſich unter Bedeckung
mehrerer Auſſtändiſcher auf der Fahrt nach Braun
ſchweig befand, wurde in Helmſtedt durch die Auf
merkſamkeit und Ent ſchloſſenheit der Polizei ange
halten. Die Aufſtändiſchen wurden en t wa ffnet.

Dienſtag für gegen Uhr iſt dec Miniſter
in Berlin eingetroffen, von wo er ſich mit

den übrigen Regierungsmitgliedern nach Weimar be
gab. Der Miniſter, der aus Magdeburg ſtammt und
dort als Rechtsanwalt anſäſſig iſt, war von Berlin
nach Magdeburg gekommen, um zwiſchen den Unab
hängigen und den Behörden wegen der Verhaftung
des Unabhängigenführers Brandes zu vermitteln.

Auch General v. Kleiſt iſt wieder freige-
Ia ſſe n worden. Auf die Nachricht von der Ver
haftung des Miniſters und des Generals hatte Reichs
wehrminiſter Noske an den Arbeiter und Soldaten
rat in Magdeburg ein Telegramm gerichtet, in dem
er mit ſtärkſtem Nachdruck vor den Folgen des Vor
gehens warnte und die unverzügliche Freilaſſung der
Gefangenen forderte. Jnzwiſchen war Miniſter Länds
berg auf dem Wege nach Braunſchweig. Das Tele
gramm Noskes ſcheint den gewünſchten Eindruck ge
macht zu haben, denn nach längerer Beratung wurde
General v. Kleiſt am Montag nachmittag in Freiheit
geſetzt.

Die Reichsregierung
hat ſich Montag abend in einer längeren Sitzung
mit dem Magdeburger Putſch beſchäftigt. Sie weiß
wie von zuſtändiger Stelle erklärt wird, daß ſie völlig
im Sinne Landsbergs handelt, wenn ſie auf dieſe
Erpreſſung nicht eingeht. Sie wird für dieſe
unerhörte Freiheitsberaubung eines Kabinettsmitglie

des und Verletzung der Jmmunität eines Mitglieds
der Nationalverſammlung aufs energiſchſte Rechen
ſchaft fordern und hat bereits Schritte eingeleitet, um
den unhaltbaren Zuſtänden in Magdeburg ein Ende
zu machen. Der Vorfall zeigt, daß der Reichswehr
miniſter Noske nur zu recht hatte, als er am Sonn
abend auf dieſe in Magdeburg geplante Militärrevolte
hinwies. Ueber Magdeburg iſt der Belagerungs
zuſtand verhängt. und eine ausreichende Truppen
maſſe iſt in Bewegung geſetzt worden.

Magdeburg rüſtet.
Jn der auf dem Werder gelegenen Zitadelle wur

den Montag abend bis ſpät in die Nacht hinein mehrere
Stunden lang. faſt durchweg neue Gewehre und
Munition an Arbeiter und geweſene Soldaten wahl
los verteilt. Dabei wurde von den Verteilern,
Soldaten der Zitadellewache, bemerkt, daß weitere Mu
nitionsverteilung Dienstag vormittag auf dem Dom-
platz vor ſich gehen ſollte. Es iſt nicht unmöglich, daß
es Zwiſchen den Aufſtändiſchen und den erwarteten
Regierungstruppen, falls dieſe anrücken, zu Zuſammen-
ſtöhen kommt. Ein ſehr großer Teil der aktiven
Soldaten iſt zu den Aufſtändiſchen überge
gangen.Es gewinnt faſt den Anſchein,
haftung des Brandes und ſeiner Freunde lediglich
das erwünſchte Signal geweſen iſt zu einem Vorſtoß,

die Unabhängigen gegen die herrſchende Regie
ung zu unternehmen verſuchen. Jedenfalls iſt bei
aller Unklarheit der Lage die Abſicht unverkennbar,
durch Störung der öffentlichen Einrichtungen für dieſe
Ziele zu wirken. Die Unabhängigen haben mit Erfolg
derſucht, den Straßenbahnverkehr vorübergehend lahm
zu legen, ohne daß ſich Polizei oder militäriſche
Sicherheitsmannſchaften ins Mittel legten. Die Er
regung in der Stadt iſt groß, und es iſt nicht ausgs
ſchloſſen, daß ſich Unruhen ereignen. Die Regierungs
truppen näherten ſich am Dienstag der Stadt.

Eine Vertrauensmänner Verſammlung der Strei
kenden in Magdeburg hat am Dien?tag die Prokkamie

als ob die Ver-

rung des Generalſtreiks beſchloſſen wegen der
noch nicht erfolgten Freilaſſung der verhafteten drei
Parteifunktionäre.

Die Syaliung in Bayern.
Aus der Rätevepublik. g

Die Lage in München iſt verwickelter und gefahr
drohender denn je. Die Proklamation der Räterepublik
hat durchaus keine einfachen und klaren Tatſachen
geſchaffen. Die Einigung des Proletariate, auf die
allein eine Diktatur ſich ſtützen kann, iſt ganz und
gar nicht vorhanden. Der Landtag wird ſofort
nach Nürnberg einberufen.
eine Montag nachmittag im
Nachricht.

Wie ſchlimm es mit der
ſteht,
teien

Zentralrat eingelaufene

eht aus der Haltung aller ſoz atiſtiſchen Parev Die Kommuniſten wenden ſich mit den
höhniſchſten Gloſſen gegen dieſe „ScheinR terepublike.
Freilich machen bei der Räterepublik auch einige Kom
muniſten mit. Die Unabhängigen find geſpalten. Jm
Grunde iſt nur die Münchener Gruppe, wie der Nürn
berger Parteitag der Unabhängigen bewieſen ham für
die Räterepublik. Die mehrheitsſozialiſtiſche Parte
aber iſt in Bayern völlig in Stücke gegangen. Süd
bayern mit München erklären ſich, die alten
Führer, für die Räterepublik, ein großer Teil von
Nordbayern mit Nürnberg aufs heftigſte dagegen Dort

in Nürnberg ſitzen nun die alten Führer der Mehr
heitspartei zuſammen und beraten, was z tun ſei.
Dieſe Räterepublik iſt vorläufig alſo ein Unding.

Abgeordnete aller bürgerlichen Parteien der drei
fränkiſchen Regierungsbezirke haben untereinander
Fühlung genommen und erheben ein rg Prote
gegen die Ausrufung Bayerns zu einer R

Jn Mü t n war Montag m ha die Stim
mung des Publikums etwas erregter. Es iſt der Be
hageraungs s uſt a n d über München und den ganzen
Bezirk des e Armeekorps verhängt wor
den. Die Polizeiſtunde iſt auf abends 10 Uhr, an
Sonnabenden und Sonntagen auf abends 11 Uhr feſt

e Eine Stunde nach Eintritt der vweit Hat alles in ſeiner Behauſung zu F. Wer
gegen Mitglieder der Räterepublik etwas unternimmt,
wer raubt, mordet oder plündert, wird ſofort er
ſchoſſen. Die Banken ſind geſchloſſen, ebenſo alle
anderen Betriebe Schon am Sonnabend fand ein
Run auf die Banken ſtatt, der ſeinesgleichen ſucht.
Bet verſchiedenen Banken wurde die Auszahlung grö-
ßerer Beiträge abgelehnt. Der Run dürfte ſich noch

verſtärken. SDie Lage in Nürnberg.
Jn Nürnberg, der Hochburg der Mehrheitsſozial-

demokratie in Bayern, herrſchte am Montag Ruhe.
Ein Verſuch der Kommuniſten, Montag mittag im
den Kirchen zur Feier der Ausrufung der Räterepublik
in Bayern die Glocken zu läuten, wurde durch Militär
patrouillen vereitelt. Anſcheinend hat man ſeit lan
gem mit der Ueberſiedlung der Regierung nach Nürn
berg gerechnet, denn die Stadt iſt in Verteidigungs
zuſtand geſetzt worden. Da auf die Nürnberger Gar
niſon kein Verlaß iſt, wurden ſeit Wochen regierungs
treue Truppen aus Würzburg, Erlangen und Bayreuth
in der Stadt einquartiert. Die belegten Schulhäuſer
und Kaſernen ſind mit Stahlblenden verbarrikadiert.
Auf der Burg und auf verſchiedenen Kirchtürmen
ſtehen Geſchütze. Die Unabhängigen und Kommuniſten
befinden ſich in Nürnberg in erheblicher Minderzahl,
rechnen aber im Falle eines Umſchwungs mit dem
Uebertritt der Garniſon, vor allem der Matroſen,
die in der benachbarten Stadt ein umfangreiches Mu-
nitionsdepot in Händen haben. Durch Plakatanſchlag
wurde Dienstag früh die Verhängung des Kriegs
zuſtandes bekannt gegeben. Umzüge und Kund
gebungen ſind verboten. Zwiſchen 11 und 5 Uhr iſt
das Betreetn der Straße unterſagt.

Jn der am Montag ſtattgefundenen Sitzung des
Vollzugsausſchuſſes der Bauernräte Mittel
rankens wurde folgende Entſchließung angenom-

men: „Die Bauernräte Mittelfrankens unterſtützen
das Miniſterium Hoffmann mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln und lehnen die Räterepublik nach
wie vor entſchieden ab.“

Die bayeriſche Regierung in Bamberg.
Einer Kundgebung der Regierung des Freiſtaates

Bayern an die bayeriſche Beamtenſchaft zufolge hat
Miniſterpräſident Hoffmann den Sitz der Regierung
nach Bamberg verlegt. Dieſe Regierung iſt die ein
zige Jnhaberin der höchſten Gewalt Bayerns. Alle
von anderer Seite ergehenden Anweiſungen ſind un
gültig.

Das Reich gegen München.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet:

„Nachdem in München die Räterepublik ausgerufen iſt
die bisherige Regierung München verlaſſen hat und der
Landtag wider Recht und Geſetz aufgelöſt worden iſt, in

So lautet wenigſtens

Einigung des Proletariats

terepublik.

vas Werhältnis Bayerns zum Reich in ein neues Sta-
dium getreten. Entſprechend der vorläufigen Verfaſſuntz
dürfen im Staatenausſchuß nur Regierungen vertreten
ſein, die aus allgemeinen Wahlen hervorgegangen ſind
und die das Vertrauen ihrer Volksvertretungen genießen
Beide Vorausſetzungen treffen auf die Räteregierung Mün
chen nicht. zu. Sie kann alſo dem Staatenausſchuß
nicht angehören. Die Reichsregierung nimmt Kenntnis vor
der Erklärung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten fß
mann, wonach die bisherige Regierung n cht zurückgetreten iſt, ſondern nur ihren Sitz von Mungen wen

verlegt. hat. Sie betrachtet dieſe Regierung nach wie
vor als den Ausdruck des Mehrheitswillens des bave
riſchen Volkes und iſt mit ihr der Anſicht, daß ſie die

einzige Jnhaberin der Höchſtgewalt in Bayern und a le is
berechtigt iſt, rechtswirkſame Anordnungen zu erlaſſes

und Befehle zu erteilen. Der weitere rbleib ihres
Vertreters im Staatenausſchuß wird daher von der Seite
der Reichsregierung als zu Recht beſtehend anerkannt.

Die Streikbewegüng.
Streikhetze in Berlin.

Wie aus gewerkſchaftlichen Kreiſen mitgeteilt wird,
haben die linksſtehenden ünabhängigen und die
Spartakiſte n an den letzten drei Ta en ungeheure

Anſtrengungen gemacht, unter der Berliner Arbeiter
ſchaft Stimmung für den Generalſtreik zu machen, der
Dienstag oder Mitte dieſer Woche in Berlin einfetzen
ſoll. Die Arbeiter von denen man annimmt daß
ie für den Generalſtreis empfänglich ſeien, ſind benrers am Sonntag durch Hausagitation tüchtig be
arbeitet worden. Aber gerade dieſe Anſtrengungen

ſprächen nach Anſicht der „Berl. Pol. Nachr.“ da ür, a
für einen neuen Streik keine Stimmung vorhanden
wäre.

Warnung vor dem Eiſenbahnbeamtenſtreik.
Die preußiſche Staatsregierung erläßt folgende

Warnung:
„Es ſind zurzeit unter den Eiſenbahnbeamten Be

ſtrebungen im Gange, zur Durchſetzung einſeitiger Ge
haltsforderungen g gebenenfalls auch in einen treil
einzutreten. ie Staatsregierung ſtimmt mit ren Be
amtenverbänden in der Auffaſſung überein, daß der feſten
Anſtellung der Beamten und der ſtaatlichen Garantie ihrer
beſonderen Rechte ihre

Gebundenheit an den Dienſtvertragven ſie einſeitig nicht loſen können entſpricht. Auch
das Koalitionsrecht rechtfertigt keinen Kontraktbruch. Jedt
nicht genehmigte Dienſtverweigerung ſtellt ſich daher al
Dienſtvergehen dar, das die geſetzlichen Fol
gen nach ſich zieht.Die Regierung würde der Volksgeſamtheit gegenüber
gewiſſenlos handeln, wenn ſie den Beamten die Befugni
einräumen wollte, Staatsbetriebe wie die Eiſenbahn ſtill
zulegen und dadurch der Volksgeſamtheit, deren Inter
eſſe der Beamte dienen ſoll, unendlichen Schaden zuzu
fügen.

Die Regierung müßte ſolchen Streik zu einer Zeit, in
der das Vaterland noch fortgeſetzt durch äußere Gefahren
und durch den Mangel an Nahrungsmitteln und Roh
ſtoffen ſchwer bedroht iſt, geradezu als ein

Verbrechen am ganzen Volkebetrachten. Hungersnot und Stillſtand der geſamten Wirt
ſchaft würden die ungausbleiblichen Folgen des Verſagen
der Verkehrsmittel ſein und die Beamten würden dadurck
neben der Gefährdung ihrer Lebensſtellung für ſich
ſelbſt, für ihre Frauen und Kinder und für alle Volks
genoſſen namenloſes Elend heraufbeſchwören. Die Regie
rung weiß, daß weitaus die Mehrzahl aller Beamten ihre
Anſicht teilt. Dieſe können ſich darauf verlaſſen. daß die
Regierung auch alle ihr zu Gebote ſtehenden Macht
mittel anwenden wird, um Dienſtwillige vor dem
Terror einzelner zu ſchützen.“

Vor dem Bankbeamten-Generalſtreik.
Jn Berlin ſind Dienstag früh die Beamten der

Bank für Handel und Induſtrie in den Ausſtand ge
reten. Das Bankgebäude am Schinkelplatz liegt ver
jaſſen da. Die Direktion mit einem arbeitswilligen
Beamtenſtab von über 100 Perſonen hat in den Räu-
nen der Diskonto-Geſellſchaft, Unker den Linden,
Unterkunft gefunden. Jrgendwelche Verhandlungen
wiſchen der Direktion und der ausſtändigen Beam-
enſchaſt finden noch nicht ſtatt. Dagegen haben ſich
die Angeſtellten der Darmſtädter Bank Dienstag vor
nittag im LehrerVereinshaus verſammelt, um ſich
iber den Stand des Streiks unterrichten zu laſſen.
Aus dem Streik bei der Darmſtädter Bank hat ſich
zie Gefahr eines Generalſtreiks aller Berliner
ſankbeamten entwickelt. Der Allgemeine Verband der
deutſchen Bankbeamten hat durch ſeine Vertrauensleute
zen Betriebsverſammlungen, die Dienstag vormittag
zei den verſchiedenen Banken ſtattfanden, den Ge
neralſtreik der Bankbeamten infolge der So-
lidaritätserklärung der Arbeitgeber empfehlen laſſen.

Der Streik im Ruhrrevier.
Die Zahl der ſtreikenden Ruhrbergleute hat auch

am Montag noch zugenommen. Es fehlten bei
der Morgenſchicht 156 645 gegen 144 883 Bergleute am
Sonnabend. Am Sonnabend betrug in allen dreiSchichten zuſammen die Zahl der Ausſtändigen 267 301

gegen 200 274 am Freitag.
Die Eſſener Zentralſtreikleitung hat die Zeitungen

von Eſſen und Umgegend aufgefordert, keine anderen
als die von der Streikleitung direkt oder von ihr durch



W. T. B. Herausgegebenen Nachrichten uber den Srreir
und die Arbeiterbewegung im rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk zu ver öffentlichen. Andernfalls ſoll
ihnen die Strom zuführung unterbunden werden.

Die Streiklage in Mülheim hat ſich außerordentlich
verſchärft, nachdem die Arbeiter der Firma Thyſſen, der
Friedrich-Wilhelmhütte und einer großen Reihe von
Gerbereien in einen Sympathieſtreik für die Berg-
arbeiter eingetreten ſind. Die Gas und Elektrizitäts
verſorgung hörte Montag nachmittag auf, ſo daß die
Stadt ohne Licht iſt; Thegter und Kinos mußten ge
ſchloſſen werden. Eine Vertreterverſammlung ſämt
licher (7) Arbeiterorganiſationen beſchloß, die Not
ſtandsarbeiten nicht mehr auszuſühren, und prokla
mierte den Generalſtreik. Man fordert die ſofortige
Entlaſſung aller volitiſchen Geſangenen und die Auf
löſung des Freikorps Schulz.

Dir Lage in Stuttgart.
Nach einer Bekanntmachung der würtkembergi-

ſchen Staatsregierung kann der Belagerungszu
ſtand noch nicht aufgehoben werden, da die
Spartakiſten die Arbeiterſchaft in großen Bekrieben,
Wie Boſe, Daimler u. g. an er Wege ght a ghre
der Arbeit verhindert haben. Die Polizeiſtunde iſt
auf 9 Uhr abends feſtgeſetzt.

Bor dem Vorfrieden.
Der vorläufige Friedensvertrag ſoll nach einer an

geblichen Erklärung Lloyd Georges bis Oſtern, nach
anderer Verſion bis zum 25. April fertig ſein, ſo
daß gegen Anfang Mai die deutſchen Delegierten zur
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien eingeladen
werden würden.

5 Jnt Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſamm-
ſung wurde am Montag die Beratung des Abſchnitts
„Reichstag“ fortgeſetzt. Unter Ablehnung aller An
räge wurde Artikel 47 in der Faſſung der Regie
dungsvorlage angenommen, wonach der Reichspräſi-
dent den Veichstag auflöſen kann, jedoch nur
einmal aus dem gleichen Anlaß. Die Neuwahlen
finden ſpäteſtens am 60. Tage, der Zuſammentritt
vwäreſtens am 90. Tage nach der Auflöſung ſtatt.
J Arrikel 48 wurde eine Aenderung der Regierungs
vorlage dahin beſchloſſen, daß ſtatt „Präſident“ ſowie
„Vizepräſidenten“, die der Reichstag wählt, die Be
zeichnung Ob mann und „Stellvertreter“ ge
ſetzt würde. eheDer 2. Kongreß der Arbeiter-, Bauern und Soldaten

2 räte Deutſchlands.e Bexrlin, 6. April. Der zweite Kongreß der Arbei
ter-, Bauern und Soldatenräte Deutſchlands nahm heute
vormittag 9 Uhr im großen Sitzungsſaale des ehemaligen
Herrenhauſe s ſeinen Anfang. Jm Au trage des Zenuttalrates
eröffnete der Präſident der preuß ſchen Landesverſammlung
Leinert, den Kongreß mit dem Wunſche, daß es ihm be
ſchieden ſein möge, die Grundſätze der Menſchlichkeit endlich
wieder nach außen wie nach innen zur Geltung zu bringen.
Das deutſche Volk ſtehe vor einem Abgrund, wenn die Ver
nunſt nicht ſiege. Begrüßungsworte an den Kongreß rich
tete ſodann namens des ReichsVollzugsausſchuſſes der A.
e S. Räte Deutſchöſterreichs der Genoſſe Hoffmann

ien,
Die Konſtituierung des Kongreßes hatte folgendes Er

gebnis: Vorſitzender Hauſchild-Kaſſel, ſtellvertretender Vor
ſitzender Richard Müller (U. S. P.) und Schröder- München
(Soldatenfraktion), dazu acht Schriftführer. Der Kongreß
zählt 243 Mitglieder, davon Sozialdemokraten 138, Unab
hängige 55, wozu noch die neun Oeſterreicher kommen, Sol
datenfraktion 21, Demokraten 12, Bauernbund 3, Rechts
bürgerliche 3, Kommuniſten 1, parteilos I.

Nach Annahme einer proviſoriſchen Geſchäfts
ordnung wurde die Abſendung eines Begrüßungstelegramms an das ungariſche Proletariat beſchloſſen Se

dann wurde ein Antrag Dr. Roſenfeld (U. S.), die Mit
glieder des Krongrefſes für immun zu erklären, einſtimmig
zum Beſchluß erhoben, und ein zweiter Antrag Dr. Roſen
feld auf ſofortige Entlaſſung Ledebours aus der Unterſu
chungshaft mit, 109 gegen 82 Stimmen angenommen. Hier-

auf erhielt Leinert zum Bericht des Zentralrates das Wort,
wobei er bei der Schilderung der Art, wie die Unabhän
gigen den geiſtigen Kampf gegen die heutige ſozialdemokra
tiſche Regierung führen zu müſſen glauben, ſtärkſten und
zeitweiſe tumultuariſchen Widerſpruch erweckte.

Es hat ſich noch eine Landarbeiter
Rätefraktion gebildet, der die Bauernbündler, die Mitglieder
der äußerſten Rechten und einige Parteiloſe, zuſammen 13
Delegierte, angehören.

Eingelaufen ſind zahlreiche Begrüßungstelegramme von
Arbeiter und Soldatenräten, die faſt durchweg die feſte ge
ſetzliche Berankerung des Räteſyſtems, unter anderm auch
die Bildung eines Reichsſoldateurates fordern. Die deutſch
öſterreichiſche Delegation läßt erklären, daß ſie ſich keiner
reichsdentſchen Fraktion angeſchloſſen hat, doch komme die
Anſchauung der U. S. P. der ihrigen am nächſten. (Bei
fall bei den Unabh ängigen Sozialiſten.)

Zum Bericht des Zentralrates liegen etwa zehn Anträge
vor, die mit erörtert werden, darunter der Antrag der U.
S. P. zur Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Groß
Berlin. Ein Antrag der Soldatenfraktion nimmt die ſieben
Hamburger Punkte (betreffend Kommandogewalt, Rang und
Gradabzeichen, Orden und Ehrenzeichen) wieder auf. Ein
zweiter Antrag derſelben Fraktion iſt auf die Einſetzung
eines Reichsſoldatenrates gerichtet, der dem Reichswehrmt
niſter koordiniert ſein ſoll. Ueber die geſchäftliche Behand
lung dieſer Anträge ſollen die Fraktionen ſich noch verſtän
digen. Jn der allgemeinen Erörterung kommt als erſter der
Unabhängige Richard Müller zum Wort, der dem Zentral
rat und ſeiner Tätigkeit ſeit dem 20 Dezember ein Miß-
trauensvotum in ſchärfſter Form erteilt, weil er die ſieben
Hamburger Punkte gänzlich habe unter den Tiſch fanlle
laſſen und in der Frage der Sozialiſierung völlig verſagt
habe. Deutſchland habe jetzt politiſch und wirtſchaftlich die
Anarchie und dafür trage der Zentralrat ſein gut Teil der
Schuld. Jn den erſten Märztagen, bei Ausbruch des Gene
ralſtreikes, ſeien die blutigen Straßenkämpfe nicht durch
Spurtäkus, ſondern durch ein Mißverſtändnis zwiſchen den
Freiwilligen und der republikaniſchen Soldatenwehr herbei
geführt worden. Das ſei eine hiſtoriſche Tatſache. Müllre
erklärte in ſeinem Referat weiter, die mehrheitsſozi aliſtiſchen

Miniſter außer Landsberg, Hirſch und Südekum ſeien den
Arbeiterräten in den Arm gefallen, und der Sozialdemokrat
Schöpflin habe als Gouverneur von Berlin direkt öffentlich
Streikbrecher geworben. Mit ſolchen Politikern könnten
wirkliche Volksmänner keine Gemeinſchaft haben. Das Ver
trauen der Regierung ſei nicht nur bei den Arbeitern, ſon
dern auch bei den Beamten und Angeſtellten geſchwunden.

Jn der Fortſetzung der allgemeinen Diskuſſion ſprach
der Mehrheitsſozialiſt Kaliskt.

Kaliski letzete ſeine Kritik mit der von beiden Seiten mit
Widerſpruch aufgenommenen Behauptung ein, daß die ein
zige treibende Kraft in der Revolution die Angſt der beiden
Richtungen der Sozialdemokratie geweſen ſei. Ein Schimpf
für das deutſche Volk ſet es, deutſchen Boden ohne Not
preiszugeben, und ohne Not ſei deutſcher Boden preisgegeben
worden. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.) Helfen könne
nur eine Volkswehr auf dem Boden der allgemeinen Dienſt
pflicht und mit einem zuverläſſigen Offizierkerps. Wenn
man die Wirtſchaft planmäßig durch ſinnloſe Streike ruiniere,
dann trage man gerade dazu bei, das Volk dem Hungertod
zu überantworten. (Stürmiſcher Beifall bei der Mehrheit.)
Die allgemeine Demsraliſation habe auch das Proletariat
ergriffen.

Die Arbeiterräte in der Verfaſſung
Das Kabinett hat die nachſtehenden Abänderungsvor

ſchläge zu Art 84 der Reichsverfaſſung angenommen „Die
Arbeiter ſind dazu berufen, gleichberechtigt in Gemeinſchaft
mit den Unternehmern an der Regelung der Lohn und Ar-
beitsb dingungen ſowie an der geſamten wirtſchaftlichen Ent

Die beiderſei

beiterrat. Die Bezirksarbeiterräte und der Reichsarbeiterrat
treten zur Erfüllnug geſamt wirtſchaftlicher Aufgaben und zur
Mitwirkung bei der Ausführung der Sozialiſierungsgeſetze
mit den Vertretungen der Unternehmer zu Bezirkswirtſchafts
räten und einem Reichswirtſchaftsrat zuſammen. Sozial
politiſche und wirtſchaftspolitiſche Geſetzentwürfe von grund
legender Bedeutung ſollen von der Reichsregierung vor ihrer
Einbringung beim Reichstag dem Reichswirtſchaftsrat zur
Begutächtung vorgelegt werden. Der Reichswirtſchaftsrat
hat das Recht, ſelbſt ſolche Geſetze beim Reichstag zu bean
tragen, die ebenſo wie Vorlagen der Reichsregierung oder
des Reichsrates zu behandeln ſind. Den Arbeiter und Wirt
ſchaftsräten können auf den ihnen überwieſenen Gebieten
Kontroll und Verwaltungsbefügniſſe übertragen werden.
Aufbau und Aufgaben der Arbeiter- und Wirtſchaftsräte
ſowie ihr Verhältnis zu anderen ſozialen Selbſtver waltungs
körpern werden durch Reichsgeſetz geregelt.“ Diefem Zuſatz
artikel ſoll eine ausſührliche Begründung beigegeben werden

Verzögerung des Friedens durch die Vorgänge in
Bayern.

Geuf, 8. April. „Homme libre“ meldet Die Vorgänge
in Bayern verzögern den Friedensſchluß mit Deutſchland.
Die Alliierten werden weder mit einer Räteregierung noch
mit den Verbündeten der rufſiſchen Sowjets auch nur eine
Stunde verhandeln. v

Genf, 8. April. Pichon ſprach am Montag früh im
Kammereusſchuß. Durch die volſchewiſtiſchen Vorgänge in
Bayern ſei es unmbglich, den Friedeusſchluß zuſtande zu
bringen. Die Ereigniſſe in Bayern verlangten neue ent
ſcheidende Beratungen der Alliierten

Die Bezahlung der Lebensmittelliefer nungen.
Amſterdam, 8. April. Einer Meldung des „Telegragaf“

aus Paris zufolge hat Deutſchland als Grund für die Un
möglichkeit, weitere Lebensmittelſendungen mit Geld zu be
zahlen, u. a. den Umſtand angegeben, daß es keinen Aus
fuhrhandel treiben kann. Um die deutſchen Mitteilungen zu
prüfen, hatten die Alliterten für den 7. April eine Konfe
renz mit den wichtigſten neutralen Bankiers einberufen, die
darüber berichten ſoll, wieviel Deutſchland den Neutralen zah
len muß und warum die Banken ſich weigern, länger Kredit
zu geben.

Unruhen in Altons.
Berliu, 8. April. Nach dem „Lok.Anzeiger“ verſuchte

heute vormittag eine Menſchenmenge in Altong durch Stür
mung der Fiſchauktionshalle die dort vorhandenen Fiſche zu
rauben. Grſt einem größeren Aufgebot von Polizeibeamten
und Sicherheitsmannſchaften, die von der Waffe Gebrauch
machten und Schreckſchüſſe abgaben, gelang es den Markt
zu ſäubern.

Der Abtransport der polniſchen Truppen.

Paris, 8. April. Paderewſki und P lſudſki haben Cle
megceau und Pichon Beſuche abgeſtattet.

Der Abtransport der 50 000 Mann polniſcher Truppen
nach Polen beginnt am 15. April.

Zwangsmaßnahmen ves Beſatzungs
Kotrmuendanter

Sasrbrücken, 8. April. Der oberſte Verwalter des Saar
gebiets giebt bekannt, daß bei den Belegſchaften der Saar
gruben eine Anzahl Verhaſtungen vorgenommen wurden, da
trotz der Aufforderung der Arbeitsleiſtung nur ein fünftel
der Belegſchaften die Arbeit wieder aufgensmmen haben. Von
den Verhaſteten wurden 21 zu zwei bis fünf Jahren Gefäng-
nis verurteilt, die übrigen in das rechtsrheiniſche Gebiet ab
geſchoben.

Eſſen, (Ruhr), 8. April. Das äußere Streikbild iſt un
verändert. Nachts war die Stadt völlig in Dunkelhert ge
hüllt. Der Gasdruck iſt derartig gering, daß weder Later
nen brennen noch Gas für Kochzwecke Verwendung finden
kann. Die Aerzte und Krankenhäuſer erklären, Operationen
nicht mehr vornehmen zu können, da ſie keine Möglichkeit
haben, die Jnſtrumente zu ſteriliſieren. Bei der Firma
Krupp haben ſich die Arbeitswilligen heute früh in ſehr gro
ßer Zahl eingefunden, ſie wurden aber durch Spartaliſten,
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die an den Haupteingängen des Werkes Aufſtellung genom
men hatten, an der Aufnahme der Arbeit gehindert. Der
Straßenbahnverkehr ruht in ſeiner ganzen Ausdehnung.
Auch die Straßenbahnen in Gelſenkirchen und Mühlheim
haben den Verrieb eingeſtellt. Heute vormittag ſind Re
gierungstruppen in Eſſen eingerückt. Nach einer Mitteilung
der Zentralſtreikleitung waren heute 245 Schachtanlagen
mit 395700 Mann ausftändig.

2 eProvinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 9. April.

Reichseinkommenſtener. Wie verlautet, beſteht der
Plan, eine Reichseinkommenſtener zu erheben, die gewiſſer
maßen als Zuſchlag ſeitens des Reiches zu der inkommen
ſteuer der Enzelſtaaten und der Kommunen gedacht iſt. Von
dieſer Reichseinkommerſteuer ſollen nur Einkommen von
40 000 e. an erkaßt werden. Bei Junggeſellen beginnt
die Steuergrenze bereits bei 30 000 Mk. Bei Verheirateten,
die Kinder haben, ermäßigt ſich das ſteuerpftichtige Einkommen
für jedes Kind um 200 Mk., ſo daß alſo beiſpielsweiſe
ein Verheir teter mit einen Einkommen von 50 000 Mk. er
fünf Kinder hat, die Reichseinkommenſteuer nur für 40 0060

zu zahlen hat. Die neue Steuer trägt demnach dem Bevöl
kerungsproblem und dem Prinzip der ſteuerlichen Leiſtungs
fähigkeit Rechnung. Steuerſätze ſollen progeſſiv mit 5 v. H.
beginnen und bei des ſehr hohen Einkommen die oberſte
Grenze 30 v. H. exxeichen.

Dreijährige Wahlperisde für die Nationgalvers-
ſammlung Der Verf ſſungsausſchußz der Nationalverſamm
lung hat mit großer Mehrheit eine Wahlpeiode von drei
Jahren beſchloſſen, ferner einen Antrag Kril angenommen,
daß vor Ablau der Wahldater Neuwahlen ſtottfinden müßten
Der Verfaſſungsausſchuß nahm Artikel 45 des Entwurfes
in folgender Faſſung an: Der Reichstag verſammelt ſich
in jedem Jahre am erſten Mittwoch des November am
Sitze der Reichsregierung. Der Präſident des Reichstages
muß ihn früher einberuſen, wenn Der Reichspräſident oder
ein Hrittel der Reichstagsmitglieder dies verlangen.

Religionsunterricht. Jn Hambu'g ergab ſich bei
einer Umfrage unter der hamburgiſchen Lehrerſchaft, ob der
Religionsunterricht in den Schulen be zubehalten ſei eine ge
w ltige Mehrheit für die Beibehaltung. Von 4820 ſtimm-
ten nur 708 gegen, 3101 erklärten ſich für Beibehaltung.
Auf Antrag von Hauptpaſtor Dr. Rode hat die Hamburger
Bürgerſchaft mit großer Mehrheit den Religionsunterricht in
den Hamburger Schulen wieder eingeführt.

Zuckermangel und Marmelgdebeltefernng. Der
infolge von Tansportſchwierigkeiten aller Art, von Fabrik
ſtreiks, Unruhen, Diebſtählen und Plünderungen, nicht zuletzt
auch infolge der Ereigniſſe in der Provinz Poſen eingetre
tene Zuckermangel macht, wie die Blätter bereits gemeldet
hsben, die programmäßige Durchführung der Verſorgung des
deutſchen Volkes mit Marmelade, trotz ausreichender Vorräte
an Obſtmark in den Marmeladefabriken, unmögtich. Wie
uns die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt mitteilt, wird je
doch Kicht die Marmeladebelieferung gänzlich eingeſtellt. Viel
mehr iſt Vorſorge geroffen, daß die zur Verteilung gelan
genden Rationen nur verkürzt werden, ſodaß immerhin be
ſtimmte Ausſicht beſteht, bis zum Monat Juli die Jahres
Marmelade, wenn auch in beſcheidenen Mengen, zum Vrot
aufſteich an die Bevölkerung verteilen zu könpen.

Ghrenſold für Stadtverordgete. Aus Berlin
wird gemeldet, daß Stadtberordnete und ſtädtiſche Ehrenbeamte
(unbeſoldete Stadträte und dergl.) Geldentſchädigungen erhal
ten ſollen, und zwar die Stadtverordneten für jede Sitzung
9 Mk. die Ehrenbeamten beſtimmie, nach den Lebensver
hältniſſen der Städte abgeſtufte Sätze.

In den letzten Tagen ſie d hier wiederum eine An
zahl Haus und Kellerdiebſtähle vorgekommen. Die Ein
brecher drangen meiſtens in den Dämmer oder Nachtſtunden
ein. Vor allem war es auf Nahrungsmittel abgeſehen. Es
wurden geſtohlen: Dem Päckereibeſitzer Ottomar Prötzſch 35
Biote, dem Maſchinenmeiſter Wilhelm Krüger 8 Kaninchen,
dem Lehter Fiſcher aus dem Keller eingewecktes Fleiſch, dem
Polizei Expedienten P. Schmidt aus dem verſchloſſenen Kel
ler ein Zentner Karioffeln, dem Telegraphenleitungsaufſeher
Becker Zentner Kartoffeln, der Frau verw. Eliſe Erfurth
aus ihrem Kellet 14 Flaſchen Himbeerſaft. Am ſchlimmſten
wurde Lehrer Eitze heimgeſucht. Die Einbrecher nahmen ein
ca. 50 Pfd. ſchweres Schwein, 3 Enten und alle großen Kanin
chen. mit. Die Tiere wurden an Ort und Stelle ab
geſchlachtet. Jn allen Fällen ſind die Einbrecher ſehr geyau
ortentiert geweſen. Es kommen allem Anſchein nach überall

dieſelben Täter in Frage. 2Nanwiburg, 8. April. (Schwurgericht.) Die gegen den
Maurxer und Hausſchlächter Franz Reinhardt in Lützen an
geſetzte Verhandlang wegen Meineides wurde vertagt. Der
Angeklagte hatte wegen eückſtändigen Gerichtskoſten den Offen
barungsetd geleiſtet. Hierbei ſell er eine ihm zugefallene Erb
ſchoft und den Jnhalt eines Sparkaſſenbuches verſchweigen,
auch ſoll er Erträge aus Grundſtücken nicht richtig angege
ben haben. Der Angeklagte berief ſich heute auf nicht
genügend Belehrung ſeitens des den Eid abnehmenden Rich
kers. Vom Verteidiger wurde die Auffaſſung vertreten, daß
der Richter wie aus rücklich nach dem B ſitz der Grundſtücke
gefragt hat. Der Stagtsanwalt hat deshalb Vertagung be
antragt.

Magdeburg, 8. April. Der ſtellvertretende Polizeipräſi
dent Vater, der Führer der Unabhängigen, iſt unter dem
dringenden Verdacht, an den gegerevolutionären Vorgänger
beteiligt zu ſein, ſeiner Funktion enthoben worden. Der Wert
der aus dem Speicher des ſtädtiſchen Lebensmittelamtes am
Hafen geraußten Waren beläuft ſich auf weit über 700 000
Mark. Die Bevölkerung wird durch dieſen Raub empfindlich
betroffen, da dieſe ebensmittelmengen zu einer erxheblichen
Verbeſſerung der Lebensmittelverſorgung der Stadt beſtimmt
waren. Auch die Schuppen des amerikaniſchen Roten Kreuzes,
in denen Lebensmittel für die Gefangenen lagerten, wurden
ausgeplündert, Jn'olge dieſer Exzeſſe hat der Exekutivaus
ſchuß den Belagerungszuſtand über Magdeburg verhängt, ehe
von der Reichsregierung die entſprechende Weiſung kam. Der
überwiegende Teil der Garniſon hat ſich bei den Zwiſchen
fällen als regierungstreu erwieſen.



Magdeburg, 8. April. Die Nacht überfiel ein bewaff
neter Haufe die ſtädtiſchen Getreideſpeicher am Hafengelände
und plünderte ſie teilweiſe aus. Es fanden ſtundenlange
Schießereien ſtatt. Ein Angriff auf. den Juſtizpalaſt wurde
durch Maſchinengewehrfeuer abgeſchlagen. Die Zahl ver
Opfer iſt unbekannt. Eine geheime Abſtimmung der Arbei
terſchaft der größeren Betriebe ergab 75 vom Hundert gegen
den Streik

Generalſtreik in Leipzig
Leipzig, 8. April. Zuverläſſtgen Mitteilungen zufolge

ſoll auch in Leipzig in den nächſten Tagen wieder ein
Generalſtreik tnszeniert werden. Die Sozialdemokratiſche
„Freie Preſſe“ veröffentlicht einen Aufruf an die Leipziger
Arbeiterſchaft, in dem Arbeiter und Arbeiterinnen gewarnt
werden ihre Haut abermals zu Markte zu tragen, und auf
gefordert werden, gegen jedweden Terrorismus ſich zu wehren.

Roda (S-A.) 6. April. Jn einem Nachbarort iſt es
am Donnerstag zu einem Auftritt gekommen, der für die
Beteiligten ein ernſtes gerichtliches Nachſpiel haben wird
Der von der Reichsgetreideſtelle mit der Prüfung der Müh-
len beauftragteß Reviſor wurde von einer Anzahl Landwirten
unter Androhung von Gewalt gezwungen, ſeine Reviſion
einzuſtellen.

Leipzig. Das Meßamt teilt mit: Den Teilnehmern der
Frühjahrsmuſtermeſſe in Leipzig iſt für die direkte Fahrt
nach Leipzig und zurück auf den deutſchen Eiſenbahnen wie
derum eine Fahrpreisermäßigung um die Hälfte gewährt wor
den. Bei den noch immer vorherrſchenden Betriebsſchwierig
keiten hat die Vergünſtigung diesmal doch inſofern eine Ein
ſchränkung erfahren, als ſte auf den preußiſchen Staatsbah-
nen nur bewilligt wird bei einer Entfernung zwiſchen der
Reiſeantrittsſtation und Leipzig von mehr als 200 gilometern
auf den ſächſiſchen Staatsbahnen von mehr als 100 Kilometern

Eiſenach, 7. April. Der Vorſtand der Landwirtſchafts
kammer Sachſen Weimar beſprach in ſeiner letzten Sitzung
u. g. die Verordnung betreffend Beſchaffung landwirtſchaft
lichen Siedlungsgeländes. Erxbegrüßte den der Verordnung
zugrunde liegenden Gedanken, hielt wegen des wirtſchaftlichen

Zuſammenbruches in Handel und Jnduſtrie zur Vermeidung
übermäßiger Auswanderung die Förderung der Anſiedlung
für dringend erwünſcht und meinte, daß bei ſachgemäßer
Durchführung die Vorteile höher zu bewerten ſeien als die
Nachteile.

Chemnitz, 5. April. Abgeſandte der Militärpolizei des
Arbeiterrats nahmen im hieſigen Gaſthoß „Meiſtereck“ eine
Hausſuchung vor und beſchlagnahmten große Mengen Lebens

mitte!, beſonders viele Fleiſch und Wurſtwaren, Butter,
Rindstalg, Kartoffeln, Bohnenkaffee uſw. Die beſchlagnahm-
ten Waren haben einen Wert von rund 40 000 Mark.

Gexa, 5. April. Der gemeinſame Landtag für den Volks
ſtaat Reuß beſchloß eine Verankerung des Räteſyſtems, in
der Weiſe daß ein Landesarbeiter-Rat in der Verfaſſung
feſtgelegt wtrd. Die demokratiſche Partei gab ihre Zuſtim
mung nur in der Erwartung, daß auch der zu wählende
Bürgerrat in der Verfaſſung verankert wird.

Torgau, 6. April. Verſchiedentlich ſind zwei Schwind
ler aufgetreten, die „guten Leinenzwirn“ für 10 bezw. 5
Mark die Rolle anbieten. Der Käufer ſieht nachher, daß er
Schwindlern in die Hände gefallen iſt, denn die Rollen ent
halten nur etwa drei Meter wirklichen Leinen, im übrigen
aber Papierzwirn. Zuſammen mit beiden Schwindkern tritt
gewöhnlich noch ein dritter als Anreizer zum Kaufe auf.

Sehneeberg, 5. April.
die Steuerſätze der niederen Einkommen wie auch die der
Kriegsbeſchädigten nach ihrer Arbeitsfähigkeit zu ermäßigen,
die Einkommen über 5000 Mk. entſprechend zu erhöhen, von
Kriegsteilnehmern aus 1870/71 mit einem Einkommen bis
2000 Mk. aber keine Steuern mehr zu erheben.

Helmſtedt, 5. April. Der Streik im Heimſtedter
Kohlenrevier iſt beigelegt. Die Verhandlungen die geſtern
zwei Volkskommiſſare aus Braunſchweig mit der Direktion
der Braunſchweiger Kohlenwerke pflogen, führten zu dem Er
gebnis, daß den Arbeitern unter 18 Jahren eine Teurungs
zulage von 1 M. täglich, den andern eine ſolche von
2,50 M. gewährt wird. Die Arbeiter nehmen Freitag die
Arbeit wieder auf.

Streik im Oelsnitzer Kohleurevier.
Leipzig, 8. April. Wie das „Leipz. Tagebl.“ aus zu

verläſſiger Quelle erfahren haben will, iſt im Lugau. Oels
nitzer Kohlenrevier heute ein Streik ausgebrochen, an dem
vorläufig drei Gruben beteiligt find. Aller Wahrſcheinlich
keit nach handelt es ſich um einen Sympathieſtreik für die
aus ſtändigen Bergleute des Ruhrreviers.

Nach einer Meldung deſſelben Blattes aus Zwickau ver
anftalteten heute vormittag die dortigen Wetakllarbeiter De
monſtrationszüge durch die Stadt. Es wurden Tafeln mit
Aufſchriften „Gleichmäßige Verteilung der Zebensmittel“ und
„Gröpere Zuweiſung von Brot“ den Zügen vorangetragen
Die Menge verſammelte ſich vor dem Rathauſe, um in Ver
handlungen mit dem Polizeidirektor und dem Amtshaupt-
mann einzutreten. Auf Vorſchlag aus den zuſammengeſtröm
ten Maſſen wurde beſchloſſen, eine Abordnung zur direkten
Verhandlung an die Regierzng nach Dresden zu ſchicken.

Oefſfentl. Stadtverordneten Sitzung in Teuchern
am 7. April 1919.

Anweſend waren 24 Stadtverordnete. Von ſeiten des Magiſtrats
der Bürgermeiſter Zimmermann.
ſekretär Görlitz.

Der Lohn für den anzunehmenden Wegewärter wurde auf 72 Mk.
pro Woche feſtgeſetzt. Der Wegewärter ſoll als Desinfektor ausgebil
der werden. Da die ſtädtiſchen Plantagen in der Boumpflege im Rück
ſtand ſind, erklärte ſich der Stadtverordnete H ldebrand bereit den an
zunehmenden Wegewärter in der Obſtbaumpflege zu unter eiſen und
die Arbeiten zu beauffichtigen.

2. Auf Antrag der Finanzkommiſſion wurde die Rechnung der Käm
mereikaſſe für 1917 wie folgt feſtgeſtellt in Einnahme auf 182 475,91
Mark, in Ausgabe auf 166 041,54 Mark und auf einen Kaſſenbeſtand
von 16 443,87 Mark dem Rechnungsleger wurde Entlaſtung erteilt.

3. Ueber die Wah eines Beigesrdneten entſpann ſich eine längere
Debatte, weil die bürgerliche Partei dieſes Amt mit dem Kaufmann
Emil Zimmermann beſetzt haben wollte, zumal in ſämtlichen Kommiſ-
ſionen kein bürgerlicher Stadtverordneter gewählt worden war.
Der Stadtverordnete Held empfiehlt dringend dieſe Wahl, während der
Stadtve ordnete Hinniger für die Wahl des Schleifers Louis Gebhardt
eintrat. Schließlich wurde auch der Schleifer Louis Gebhardt mit 17
gegen 7 Stimmen, welche auf den Kaufmann Emil Zimmermann

Die Stadtverordneten beſchlofſen,

Als Schriftführer fungierte der Stadt

fielen, zum Beigeordneten gewählt. Ferner wurden noch zu Magiſtrats
aſſeſſoren einſtimmig gewählt der Maurer Richard Kaack, Kaufmann
Emil Zimmermann, der Roßſchlächter Otto Hinniger.

4. Als Schiedsmann Stellvertreter wurde au Stelle des Klempner
meiſters Otto Werner der Kaufmann Paul Taubert gewählt.

5. Die Verſammlung gab ihre Zuſtimmung zu dem Antrage der
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Akt.Geſ. in Halle a. S. zur Ein
tragung des Rechtes der Benuſung des Zellſchenbaches zur Einleitung
der Grubenwäſſer ihres Braunkohlenbergwerkes Vollert bei Denben für
fie in das Waſſerbuch.

6. Die Reparaturarbeiten an den Torfſtällen des Ratskellerhofes
ſollen ſofort ausgeführt werden. Die erforderlichen Koſten wurden be
willgt. Bei dieſem Punkte der Tagesordnu ug erteilte die Stadtverord
netenverſammlung auf Vor ſchlag des Bürgermeiſters dem Magiſtrat
Vollmacht, Ausgaben, die nicht etatmäßig ſind, ſelbſtänd g zu bewilligen,
ſofern der aufzuwendende Betrag die Summe von 200 Mk. nicht über
ſteigt.

Jn dem Schulhauſe 1 im Steinwege ſ Il ein LehrerKonferenz
Zimmer durch Einſetzung eines Schiedes n ein Klaſſenzimmer herge
richtet werden. Bei dieſen Arbeiten ſoll noch ein Schi d in einem Par
terre gelegenen Klaſſenzimmer angebracht werden, ſofern der Magiſtrat
und die Saukommiſſion dieſen Arbeiten zuſtimmt.

8. Die Koſten, die durch Annahme einer Vertretung für de erkrankte
Gemeindeſchweſter entſtehen, wurden übernommen.

9 Die Verſammlung erkannte die Notwendigkeit des Anſchluſſes
des Krankenhauſes an das öffentliche Fernſprechnttz an und bewilligte
die erforderlichen Koſten.

10. Es wurde bisher als ein großer Uebelſtand empfunden, daß der
Fußweg nach der Bahn nicht gepflaſtert war. Den Bemühungen des
Bürgermeiſters iſt es gelungen daß der Kreis den Fußweg von dem
Haſenohrſchen Grundſtück bis zur Bahn mit Moſaikſteinen gepflaſtert.
Hieran anſchließend ſoll nun ſeitens der Stadt die Pflaſterung des
Fußweges der Bahnhofſtraße, von dem Kärmerſchen Hauſe bis zur ſüd
öſtlichen Ecke des Zimmermannſchen Grundſtückes, vorgenommen we
den. Hierbei ſoll auch der Weg von der Bahn nach der Weinbergſtr.
mit reguliert werden. Die Verſammlung gab hie zu ihre Zuſtimmung
unter Bewilligung der erforderlichen Mittel.

11. Ferner wurde die Pflaſterung des Fußweges Untermberge von,
dem Teuſcherſchen bis zu dem Angernſchen Hauſe beſchloſſen.

Die graue Jrau
Roman von A. HottnerGeefe.

„Nein“, entgegnete Kurt mit Beſtimmtheit, „das kann
nicht der Fall geweſen ſein. Denn dies iſt nicht der
Schlüſſel, welchen Papa immer gebrauchte. Er hatte ihn
an einem Eiſenring und trug ihn ſtets bei ſich. Wahr
ſcheinlich wird man ihn auch jetzt bei ihm vorfinden.
Dieſer zweite Schlüſſel wurde ebenfalls von Papa ver
wahrt, und zwar in einem Käſtchen, das in dem großen
Schränkchen in ſeinem Schlafzimmer ſtand. Er unter
ſcheidet ſich von dem andern Schlüſſel nur durch das
Fehlen des Ringes. Papa verlor v Jahren einmal den
erſten Schlüſſel. Er mußte einen zweiten machen laſſen,
um in die Kaſſe zu können. Dann ſollte das Schloß ge
ändert werden. Doch wurde unterdeſſen der verlorene
Schlüſſel gefunden und die Anderung unterblieb. Papa
ſchaffte ſpäter für die großen Werte die neue Kaſſe an,
die in ſeinem Schlafzimmer neben dem Bette ſteht. Hier
verwahrte er nur wichtige Dokumente und Mamas
Schmuck, ſowie eine beſtimmte Summe Geldes, die er bei
der Hand haben wollte. Jch weiß es, daß die hier auf
gehobenen Gelder meiſt zehntauſend Gulden nicht über
ſtiegen. Aus alledem geht deutlich hervor, daß eine dritte
Perſon den zweiten Schlüſſel droben in Papas Schlaf
er aus dem Käſtchen nahm und damit hier die Kaſſe
öffnete.“

„Sie hatten keinen Schlüſſel, Herr Linſtedt?“ fragte

Beamte. e„Vein.“
„Wie erklären Sie ſich das alles
„Jch kann es mir gar nicht erklären
„Sie, als einziger Zeuge der Tat, werden ſich aber

doch an irgendetwas erinnern können, an einen Anhalts
punkt an irgend ein Geräuſch?“

„Jch erinnere mich an gar nichts.
Rede und Gegenrede waren raſch gefallen, daß die

andern kaum recht folgen konnten. Nur die Blinde, welche
die ganze Zeit wie horchend mit weit vorgeneigtem Ober
körper dageſeſſen, richtete ſich jetzt plötzlich ſtraff empor.

„Mein Sohn erzählte mir, Sie hätten heute mittag
zwiſchen 2 und 3 Uhr eine furze, ſehr bewegte Unter
haltung mit ihm gehabt; wo fand dieſe ſtatt?“

Sie fragte anſcheinend vollkommen höflich, und dennoch
wußten es in dieſem Augenblicke alle, welche im Zimmer
waren: dieſe ſtarre, alte Frau haßte den Mann dort,
haßte ihn mit allen ihren Kräften. Sie ahnte in ihm den
Mörder ihres Sohnes und war mit der eiſernen Zähigkeit
des Greiſenalters entſchloſſen, den Schuldigen zu ver
nichten, wenn es irgend möglich war.

Heinrich Linſtedt mußte wohl auch an dem Ton der
Worte die furchtbare Feindſeligkeit der alten Frau gemerkt
haben, denn er wich faſt ſcheu vor der hohen, dunklen
Geſtalt zurück, die in langſam, wie ein großer Schatten,
auf ihn zukam.

„Wo fand dieſe Unterredung ſtatt? Was wurde be
ſprochen?“ fragte nun auch der Kommiſſar.

Unwillkürlich drängten alle heran. Und ganz von
ſelbſt ergab es ſich, daß nun, inmitten dieſes Kreiſes er
regter Menſchen, die beiden ſich gegenüberſtanden, nicht
wie zwei Menſchen, die einander um etwas fragen,
ſondern wie Anklägerin und Schuldiger.

Gleichwohl hob Linſtedt den Kopf hoch und frei
empor.

„Die Unterredung fand gleichfalls in der Angelegen
heit Dagoberts ſtatt und endete mit einem heftigen Streite
zwiſchen meinem Freunde Anſelm und mir. Wir waren,
da es noch nicht Geſchäftszeit war, erſt im Herrenzimmer
im oberen Stockwerke. Dann gingen wir in das Schlaf-
zimmer Anſelms hinüber, da mein Freund mir die Auf
ſchreibung Dagoberts, die Zuſammenſtellung ſeiner Schulden
holen wollte. Er nahm den Bogen aus dem großen
Mittelkaſten. Dort ſteht auch das Käſtchen, in dem der
erſte Schlüſſel zur Kaſſe verwahrt wurde. Dittrich rief
uns beide ſchnell herab ins Kontor, da jemand auf uns
wartete. Wir gingen raſch hinunter.“

„Der Kaſſenſchlüſſel wurde bei dieſem Anlaſſe nicht
aus dem Käſtchen genommen?“ fragte Dr. Wilmar.

„Nein. Jch wußte gar nicht, daß Anſelm ihn ge
wöhnlich dort verwahrt hat, bis er es mir geſtern, zufällig,
a der Papiere aus dem Mittelfache, ſelbſt
agte.“

Der Kommiſſar wiegte nachdenklich den Kopf.
„Und Sie gingen mit Herrn Gerhard zuſammen

hinunter?“ fragte er dann noch.
Linſtedt zögerte eine Sekunde.
„Wir gingen zuſammen“, ſagte er langſam, als ob

ihm die Worte Mühe machten. „Dittrich ſah uns weg
gehen. Er ſah auch, daß ich auf dem erſten Treppenabſatz
nochmals umkehrte und allein zurückging. Jch hatte meine
Zigarrenſpitze liegen laſſen.“

Der Kommiſſar lächelte eigentümlich.
„Sie geben alſo zu, eine Minute allein in dem

Zimmer geweſen zu ſein?“
Heinrich Linſtedt atmete tief.

der

„Jch habe es Jhnen eben ſelbſt erzählt.“
„War der Kaſten offen
„Das weiß ich nicht. Jch ſuchte nach meiner Spitze,

nahm ſie, und ging hinab.“
„Der Schlüſſel am Kaſten ſteckt gewiß jetzt noch“,

ſagte der alte Dittrich, ein wenig vortretend. „Denn als
unſer Herr mich ſpäter um etwas hinaufſchickte, ſah ich
ihn. Jch fragte Herrn Gerhard, ob er den Kaſſenſchlüſſel
brauche. Aber er war ſo vertieft in ſeine Gedanken, daß
er mich gar nicht hörte. Da ſperrte ich das Schlafzimmer
des Herrn einfach ab. Dies war eine Viertelſtunde, nach
dem Herr Linſtedt drinnen war. Seither kann alſo nie
mand dieſen Raum betreten haben, denn der Schlüſſel iſt
noch hier in meiner Taſche.“

„Jſt nur eine Tür in dieſem Zimmer?“
„Nein. Zwei. Die große Tür, welche, wie alle unſere

Zimmereingänge, heraus auf den Vorraum führt, und die
ich abſperrte. Außerdem noch eine ganz kleine Tapetentür,
welche in das Privatzimmer der gnädigen Frau führt.
Dieſe iſt aber nicht zu rechnen, denn ſie iſt ſtets ver
ſchloſſen, und auf der einen Seite im Gemach der
gnädigen Frau ſteht der offene Muſikſchrank vor. Hier
kann niemand aus und ein.

„Schön, ich danke.“
Mit dieſen Worten ſchnitt Dr. Wilmar dem Alten das

Wort ab. Einige Minuten lang herrſchte tiefe Stille in
dem Raum, nur das Geräuſch der Federn, welche über
das Papier flogen, und manchesmal ein qualvolles Auf
ſtöhnen der alten Frau unterbrach die Lautloſigkeit. Aber

ein Schweigen, welches deutlicher ſpricht als
orte.

Ganz allmählich war der Kreis um Heinrich Linſtedt
lichter geworden. Mit ſcheuen Mienen traten die an
weſenden Bedienſteten des Hauſes Gerhard von ihm zurück.
Da war überall noch Zweifel, bei manchem mehr ein
jähes Erſtaunen oder Erſchrecken als Uberraſchun g.

(Fortſetzung folgt.)

Eingeſandt.
Schon öfter wurde auf den „Bolksbund z. Schutze der

deutſchen Kriegs und Zivilgefaugenen“ hingewieſen. Wohl
kaum hat der Weltkrieg Traurigeres und Troſtloſeres gezeitigt
als das gegenwärtige Los der in Feindesland feſtgehaltenen
kriegsgeſangenen Deutſchen. Jhre Not zu lindern und ihnen
bei der Rückkehr in die Heimat zu Helfen, ſowie auch ihre
baldmöglichfte Freilaſſung zu erwirken, das ſind die ſchweren
und notwendigen Aufgaben obengenannten Bundes.

Jſt es da nicht Ehrenpflicht jedes Einzelnen, der ſich auch
nur etwas in die leiblichen und ſeeliſchen Nöte unſerer
armen Brüder hineindenken kann, mitzuwirken an der Auf
gäbe der Pflicht Jch rufe deshalb namens der Zweiggruppe
für Halle und den geſamten Regierungsbezirk Merſeburg
zur Gründung einer Ortsgruppe des Volksbundes zum
Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen für Teu
chern und Umgegend auf und verweiſe auf das heutige Jn
ſerat. Gerade in den letzten Wochen iſt die Frage unſerer
Kriegs und Zivilgefangenen zu einer brennenden geworden
und es hat ſich eine große Hilfsaktion gebildet, an dir nicht
nur Männer der neuen Regierung, ſondern das geſamte
deutſche Volk gleich regen Anteil nehmen. Ein deutſches
Hilfswerk“ für die Kriegs und Zivilgefangenen veranſtaltet
in den nächſten Wochen eine vom Staatskomwiſſar für
Wohlfahrtspflege genehmigte Sammlung, die ſich über ganz
Deutſchland, ja bis in ſeine kleinſten Flecken, erſtrecken ſoll.
Es ſolſ durch Sammlungen der verſchiedenſten Art, beſonders
aber durch Straßenſammlungen dem Auslande gegenüber be
wieſen werden, daß das dentſche Volk in allen Teilen au der
Not ſeiner gefangenen Brüder tiefßen Anteil nimmt.

Es wird in der Zeit vom 3.- 10. Mai in ganz Deutſch
land eine Opferwoche abgehalten und als Opfertage find der

3. und 4. Mai feſtgelegt. 4Jch gebe mich der ſicheren Hoffnung hin, daß mich in
der mir von der „Regierungsbezirksgruppe Merſeburg für
den Volksbund zum Schutze der Kriegs und Zivilgefangenen“

übertragenen Aufgabe zur Gründung der „Ortsgruppe für
Teuchern und Umgegend nicht nur die Angehörigen der
Kriegsgefangenen und die zurückgekehrten Kriegskameraden,
ſondern die geſamte Sörgerſchaft rege unterſtützt

Darum verſäume es niemand, den die Leiden ſeiner deutſchen
Brüder aus eigener Grfahrung, aus den oft Bände redenden
Zeitungsartikeln oder aus ſonſtweichen Quellen Teilnahme
und Mitgefühl abzwingen, am Donuerstag, den 10. April
abends 7 Uhr im Saale des „Saſthofs zum Löwen“ zu
erſcheinen Tagesordnung ſiehe Jnſergt

Jm Auftrage des „Volksbundes zum Schutze der
deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen“.

Zweiggruppe für Halle und den geſamten Reg.Bez. Merſeburg

Engbers, Lehrer.

Letezte Nachrichten.
Wilſons beſchlennigte Rückkehr nach Amerika.

New Hork, 8. April. (Reuter) Die Abfahrt des Schif
fes des Präſienten „George Washington“ nach Breſt, die
am 14. April erfolgen ſollte, iſt nunmehr auf den 11. Apr.
feſtgelegt.

An ſterdam, 8. April. „Nieuwe van den Tag“ mel
det aus Pa is die amerikaniſchen Friedensdelegierten hätten
erklärt, daß Welſon durch ſeine beſchleun gte Abreiſe die
Friedenskonferenz zwingen wollte, entweder ſofort unter den
bereits augenommenen Bedingungen Frieden zu ſchließen
oder zu verleben, daß Amerika ſich auf ſeine eigene Poli

tik zurück ieht. (WTB)Blutige Zuſammenſtöße in Magdeburg
und Eſſen.

Magdeburg, 9. April. Letzte Nacht iſt es hier zu
blutigen Zuſammenſtößen gekommen. Eiue große Menſchen
menge verſuchte das Gebäude der „Volksſtimme“ zu ſtür
men. Es entſpaun ſich ein heftiges Feuergefecht, in deſſen
Verlauf jedoch die Flucht ergreifen mußte. Es gab einen
Toten und mehrere Verwundete. Auch vor der Hauptpoſt
kam es zu Schießereſen. Heute morgen ſind die erſten
Regierungstruppen eingetroffen. (W B)

Barlin, 8 April. Das Korps „Lichtſchlag“ iſt heute
in Eſſen eingerückt. Es hat 2 Tote und 1 Verwundeten
gegeben. Ein Mitglied der Neunerkommiſſion iſt verhaſtet.

Eſſen, 8. April. Wie d'r Bergbauverein berichtet haben
auf den vom Streik betroffenen Zechen 42 829 Mann gear-
beitet außerdem arbeiteten auf Zechen, die überhaupt nicht
vom Ausſtand betroffen ſind, 15 177 Mann. (W.T.B.)



Das Vaterland ruft!

Männer als
Freiwillige

melden. Jn Bettacht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahrgangs 1900 und ältere ſowie unausgebildete
des Jahrgangs 99 und älter.

W

Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können ſich alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandf cien

Jm Korpsbereich werden Freiwilligen Verbände mit Vertrauensleuten bei

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffengattungen. (Jnfanterie, M. G.-Schützen, Kavallerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer,

Eiſenbahner, Sanitäts Perſonal und Train) werden benötigt.
beſtimmten Truppenteil mit Kameraden und Freunden zuſammen

Nachrichtentruppen, Flieger, Kraftfahrer,
Wünſche auf Einſtellung bei einem

werden möglichſt berückſichtigt.
Die Freiwilligen Verbände ſollen den

Reichswehr
bilden und die Ueberlieferung der älten, rühmreichen Regimenter uſw. foripflanzen. Wer alſo treu an ſeinem

alten Truppenteil hättgt, mit dem er gekämpft and in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der
melde ſich in erſter Linie

ſtimmungen für die Reichswehr.

Alle Truppenteile, Garniſon Vder Bezirkskommandos geben weitere Auskunft.

Stomm für die zu gründende

Vorläufig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den übrigen FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Be

ein.

Morgen Donnerstag trifft ein

Klaviersfimmer
der Pianofortefabrik Fahr, Zeitz hier

Aumeldungen werden in der Exp.
des Blattes angenommen.

9
9

Für die uns zu unserer 29 VERMAEHILVUNG 9
2 wünsche und Geschenke

sagen Wir allen unsern

888

Größe 30, ſind zu

Ein Paar neue
Langstiefeln

verkaufen

Bergmann
Verbindungsſtr. 6.

Verzinktes
Drahtgeflecht

eingetroffen

Guſtav Prötzſch.
0000000

zuteil gnwordenen Glück-

9 herzlichsten Dank.
Obernessa, 6. April 1919

8 Arno Rothe und Frau
Selma geb. Börner.

G

Wohnung
Stube, Kammer und Zubehör zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Naumburgerſtr.
Anſtändiges ehrliches

S

1 Paar
Militärpapiere ſind mitzubringen

Der kommandierende General d. IV. A. K.
p. Kkelſt.

Der Zentralſoldatenrat des IV. A. K.
Bock.

nene
Ierrenschuhe

Größe 42 preiswert zu verkaufen.

Gröben Nr. 8

M
wird für ſofort geſucht.

Frau Elſa Reich,
Markt 9.

Verkürzung der Friſt für FleiſchSelbſtverſorger.

dclanle

offeriert gegen Saatkarte

Nach einer Verordnung des Herrn Staatsſekretärs des Reichsernäh
rungsamtes vom 24. Januar d. Js. iſt beſtimmt worden, daß die Wochen
köpfmenge Schtachtvier fleiſch für den Selbſtverſorger auf 500 g. an Stelle
von 400 e mit Wirkung vom 3. Febr. d. Js. erhöht wird. Durch dieſe
Neuregelung v erkürzt ſich die feſtgeſetz e Selbſtverſorgerzeit nach dem
3. Febr. d. Js. entſprechend der erhöhten Wochenkopfmenge, um der
Wochen. Von einer Benachrichtigung eines jeden einzelnen Selbſtverſorgers
muß ich mit Rückſicht auf die gewatige Schreibarbeit, die damit verbun
den iſt, abſehen. Jch werde jedoch in nächſter Zeit den Ortsbehörden
Liſten überſenden, aus denen hervorgeht, wie lange jeder Selbſtverſorger

unter Berückſichtigung der Wochenkopfmenge von 500 g noch zu reichen
hat. Dieſe Lſte kann im Zweifelfalle von jedem Selbſtoerſorger bei dem
zuſtändigen Magiſtrat, Gemeind oder Gutsvorſteher eingeſehen werden.

Weißenfels, den 5. April 1919. eDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes
Bartels, Landrat.

Betrifft: Carbidverteilung.
Kach einer Mitteilung der CarbidVerteilüngsſtelle in Berlin hat

das Reichswirtſchaftsminiſterium beſtimmt, daß vom 1. April d. Js. an
die Kommunalverbände in Bezug auf die Carbidverteilung für Kleinbe
lenchtung auszuſchalten ſind. Die Verteilung hat wieder durch die Klein
händler zu erfolge

Die dem Kreiſe zugewieſenen noch vorhandenen Carbidmengen wer
den deshalb von jetzt ab ohne Leuchtmittelkarte abgegeben. Wer Carbid
benötigt, kann dieſes bei den bekannten Carbidverkaufsſtellen abholen.

Weißenfels, den 4. April 1919. SS Der Landrat, Bartels,
Lebensmittelmarken.

Am Freitag den 11. d. Mts. nachmittags von 8--4 Uhr wer
den in den Bezirksſtellen die Bwotmarken für die Zeit vom 14. bis
27. April 1919 ausgegeben.

Ferner wird an Kinder im Alter bis zu 6 Jahren ein Päckchen Kin
dermehl zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeden.

Teuchern den 9. Apri 199 eDer Magiſtrat. Zimmermann.
Wir haben den hieſigen Gewerbetreibenden zum markenfreien Verkauf

GemüſeKonſerven überwieſen. e

für Maurer und Maler, SohIemunakKref-
IGS, ſtreichfertige FiSSb Oderfarbem, Flrrmmise r, er
non ä, S (Frie-densware,) WVamncnuster, P uſw.

einpfiehlt in nur güten Qualitäten

Ganfaw Prötes o

Farben
W

ccqm—2]]

Für ſofort oder 15. April wird

M ädehenfür Laden und Kontor geſucht. Rä
heres in der G ſchäfſt. ds. Bl.

Iädechen
für Haus und Geschſt

14—-16 Jadre, fleßig und ſauber
ſofort geſucht. Gute Behandlung
und gute Koſt. Zu melden

LeipzigLindenau Gutsmuthsſtr.
Fiſchhalle Kühn.

I. Abvsaat,
Paul Friedrich,

gr SOIDDer Weizen Tüohliges Alleinmädehen

ſucht

Frau Aſſeſſor Schnell,
Naumburg a. S., Charlottenſtr. 6.

Zu ſofort g ſucht
1 StubenmädchenFernſprecher 13

Der Verkaufspreis beträgt
a) für die Pfunddoſe Spargel 2,95 Mk.
v n dünnen Brechſpargel
e n e junge Schnittbohnen 3,08

PfundDoſe Brechbohnen 1,10
Tetuch ern, den 8. April 1919. SDer Magiſtrat. Zimmermann.

Aufruf.
Donnerstag, den 10. Aprrl abends

öffentliche Verſammlung
zur Gründung einer „Ortsgruppe des Volksbundes zum Schutze

Die Damen, die ſich in der Opferwoche in den Dienſt der Nächſtenliebe
ſtellen wollen, werden beſonders freundlichſt eingeladen.

Jm Auftrage des Volksbundes zum Schutze der deutſchen
Kriegs und Zivilgefangenen.

Engbers, Lehrer.

Das neue
Teilnehmer Verzeichnis

des

Jernſprechnetzes Teuchern
iſt in hieſtger Vuchdruckerei zu haben.

Stück 35 Pfennige

er deutſchen Kriegss- und Zivilgefangenen für Teuchern e 6r cher S h e h e M e h e e e e derteTagesordnung v Für die anlässlich unserer Jrant M. Er ſurt1. Bericht über die Tätigkeit des Volksbundes. v ermaung 9 F
2. Gründung der Ortsgruppe. o8. Wahl des Ortsgruppen Vorſtandes. S in so reichen Masse bewiesene Autmerksamkeit sagen PBericht über. Deuſf es Hilfewert fär die Kriegs und Zivilgetange Sir hiermit herzlichen Dank. h r e

nen“, und Vorbeſpr chung der vom Staatskommiſſar fär das geſamte 9 S eede 80 eine sdeutſche Reich angeordneten Opferwoche vom 3. bis 10. Mai. 1 e wer 9 Sehiedenen Kleinen

5. Verſchiedenes. 69 en v Er nazZahlreiches und pünttliches Erſcheinen aller Kreiſe wird im Jnterreſſe e I So zunſerer immer noch kriegsgefangenen Brüder als Ehrenpflicht erachtet! e e allen Preunden à
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uhr findet im Dur
Saale des „„Gaſthof zum Löwen in Teuchern eine l

Gasthof zum grünen Baum
Teuchern.

leuchern

3 Damen

Sonntag den [3. April er.

Direktion O. Hartmann

8 eThüringer Ouartett
früher Gesellschaft „Concordia“.

Erstklassige Damen u. Herren-Gesellschaft
9 Herren.

I Neueste Schlager
Ein grossartig voliständig neues Programm.

U. a. Humoresken Duette, Duoscenen.

Um recht rahlreichen Besueh bittet

S

Die Direktion.

a u

T nach Weimar

2 Hausmädehen
aufs Land zuſammen nach der Lauſitz,
eine einfiche Stütze zum 15. April
ſowie zum I. Mai mehrere
HausmädchenGuſtav Scholz,

gewerbsmäßiger Stellenvermittler.

Naumburg a. S.
Bahnhofſtr. 5. Fernruf 245.

Eine ältere

kinderloſe Fran
wird in kleine Wirtſchaft geſucht.

Spätere Heirat nicht ausgeſchoſſen.

Bennerowit
Gröben 48

d

Vier ſunge lebensluſtige
Herren, welche hier fremd ſind,
Nichttänzer, wünſchen Bekanntſchaft

s M hler-, ar v
h

C l ähhBand 2 Mark „antiquariſch, zu verkanfen bei
O. Lieferenz.

vwücner mit gleichgeſinnten Damen zu machen.
Offerten unter 1(024 an die Ge
ſchäſtsſtelle des Blattes erb ten.

S S S4 Wocden alte

9

Dam K.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil-

nahme beim Begräbnis unseres lieben Entschlatenen

sagen wie allen für die schönen Blumenspenden herzlich-
sten Dank.

Teuch

Franz Busch

ern, Schortau, den 8. April 1919.
Die trauernde Gattin nebst Kindern.

S Se S

Fegen un Böckehen

S und Bekannten für die Blu- S
S men und Geldspenden herz-

liehsten Dank, besonders
Herrn Pfarrer Leitzmann für J
die trostreichen Worte am S
Grabe, sowie Herrn Lehrer
Keck und Lehrerin Frl. Mer-
tin desgleichen der lieben S

h Schuljugend für den Gesang e
am Grabe.

Teuchern, den 9. April 1919.
Die trauernde Witwe à

Ida Weise
I nebst Kindern u. Verwandten

Schriftleituug, Druck nud Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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